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Er ist ein Yogi, wie er im Buch steht: Ans-
gar Schoeberl lebt ein genügsames Leben 
mit wenig Luxus und viel Kontemplation 
– egal, ob das in den Schweizer Alpen oder 
im indischen Urwald ist. Selbst wenn er 
sich zusammenlegt wie eine Bretzel, lä-
chelt er entspannt, und wenn er über die 
Yogaphilosophie spricht, bricht er kompli-
zierte Zusammenhänge auf einfache For-
meln herunter.

  Text: Karin Reber Ammann

Über die Person 
� zu sich selbst finden

«Hier ist alles real, so wie das Leben eigentlich 
ist, ohne Ausschmückung», sagt Ansgar 
Schoeberl und blickt vom Rossberg hinun-

ter ins nebelverhangene Simmental im Berner Oberland. 
Sieben Monate hat der Yogi in den Schweizer Alpen ver-
bracht, bevor er sich im Dezember zu den Kanarischen 
Inseln aufmachte, wo er den Winter verbringt.

Der Weg auf diese Alp, auf der der bald 40-Jährige seit 
2008 einträchtig mit sich selbst und seiner Umgebung die 
Sommermonate verbringt und die absolute Einsamkeit 
geniesst, war lang und führte ihn über Europa, den Na-
hen Osten und schliesslich Indien.

In Deutschland geboren, lebte der kritische Geist seine 
jungen Jahre radikal aus: er gehörte zur lärmenden Inde-
pendent-Szene, schrie sich in Punkbands seine Seele aus 
dem Leib und verschrieb sich dem zivilen Ungehorsam. 
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Doch er merkte bald, dass es ihn nicht befriedigte, dau-
ernd in der Opposition zu sein. «Ich suchte nach dem 
gewissen Etwas, wollte nicht einfach nur gegen, son-
dern für etwas sein», umschreibt er dieses Gefühl. 

Lehr- und Wanderjahre
1993 begannen seine Lehr- und Wanderjahre. Er trampte 
nach Spanien, lebte in Kommunen, reiste zu den Rain-
bow-Festivals und machte sich schliesslich mit 40 anderen 
Leuten nach Indien auf; sechs von ihnen kamen an. «In-
dien», sagt Ansgar Schoeberl, «konfrontiert dich stark mit 
dir selbst, du kannst dir nicht ausweichen.» Zugleich biete 
Indien extrem viel Freiheit: was immer man anpacken 
wolle – sei dies Yoga, Philosophie, Musik oder sonst etwas 
– man findet immer einen Lehrer bzw. Möglichkeiten.

Aus Neugier wollte er intensives Yoga ausprobieren und 
ging ins Yoga Study Center von Rudra-Dev in Rishikesh. 
Doch die eiserne Disziplin, die dort verlangt wurde, war 
ihm zu viel, zu militärisch; er gab auf. Es dauerte drei Jah-
re, bis er bereit war, sich wirklich auf den Yoga einzulas-
sen. Als er dann soweit war, tauchte er tief in ihn ein; er 
verbrachte zwei Jahre mit Rudra, von 1999 bis 2001 und 
praktizierte stundenlang. «Wenn du Asanas praktizierst, 
ist das eine vollkommen authentische Auseinanderset-
zung mit dir selbst auf der körperlichen Ebene», sagt er. 

Auf dem Weg zur Harmlosigkeit
Um die Suche nach sich selbst ging es Ansgar Schoeberl  
in diesen Jahren. Die Auseinandersetzung mit seinem 
Körper führte dazu, dass er regelmässig nach Thailand 
reiste, um die traditionelle Thaimassage und Shiatsu zu 
erlernen. Heute ist er überzeugt, dass er nur dann harmlos 

Ansgar schoeberl

kra. 1972 im deutschen Lich geboren, machte sich Ansgar Schoe-
berl 1993 auf, das Leben durch Reisen zu erfahren. Dies brachte ihn 
1996 nach Indien und zum Yoga. Er verbrachte mehrere Jahre in 
einem Ashram in Rishikesh und lernte bei verschiedenen Lehrern. 
Eine grosse Inspiration im Pranayama war Clive Sheridan. Seine Yo-
gapraxis vertiefte er auf Pilgerreisen und während Retreats in Südin-
dien – in Höhlen, Wäldern oder auf einsamen Wanderungen durch 
die Berge. Parallel erlernte er in Thailand die traditionelle Thaimassa-
ge und Shiatsu. Ab 2003 begann er zu unterrichten, zuerst in Indien, 
danach in Hong Kong und der Schweiz. Die letzten paar Sommer hat 
Ansgar Schoeberl in den Schweizer Alpen verbracht; im Winter zieht 
es ihn meist nach Asien. Heuer verbringt er die Wintermonate auf 
den Kanarischen Inseln, wo er auf den Hügeln von Las Palmas in 
einer Jurte Yoga praktiziert und einen Obst- und Gemüsegarten 
pflegt.

Im Sommer finden folgende Workshops mit ihm statt:
19./20.5.: jeweils von 10–14 Uhr Workshop in Solothurn. 
Info: info@flaviayoga.com
26.5.: 10–18 Uhr Tagesworkshop in Zürich www.yogakollegium.ch 
Info: glarnerwhitcombe@bluewin.ch
31.5.–3.6. sowie 7.–10.6.: 3-Tage-Retreat auf dem Rossberg 
(im Simmental). Info: yogavichara@gmail.com
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durchs Leben schreiten kann, wenn er zuerst einmal ge-
waltlos gegen sich selbst, gegen den eigenen Körper ist. 
«Das ist nur möglich, wenn ich meinen Körper wirklich 
kenne.» 

Neue Räume eröffnet 
Als Pranayama und Meditation zur Asanapraxis hinzuka-
men, öffneten sich dem jungen Yogi neue Räume - die 
Sphären hinter dem grobstofflichen Körper. In Sri Lanka 
praktizierte er buddhistische Meditation und in den süd-
indischen Dschungel zog er sich während drei Wintern 
in ein Höhlen-Ashram zurück. Die Natur, in der sich das 
Ashram befand, war un-
wirtlich: dichtes Unter-
holz, überall Dornen – 
Ansgar Schoeberl musste 
sich zum Ashram durch-
kämpfen und erlebte die 
anschliessende Praxis als 
entsprechend intensiv: «Ich ging tief in den Atem hinein», 
erinnert er sich und erzählt dann, wie er sich vor Schlan-
gen und Skorpionen schützen musste. Nach drei Monaten 
schlief er nicht mehr auf dem Boden, sondern zimmerte 
sich ein leicht erhöhtes Bettgestell, denn: «Es ist un
angenehm, wenn du nach einer tiefen Entspannungspha-
se die Augen aufschlägst und einen Skorpion neben dir 
entdeckst.»

Ausgedehnte Wanderungen
Ansgar Schoeberl empfindet es als eine natürliche Ent-
wicklung, dass das Reisen in ihm die Freude an und  
Liebe zu der Natur geweckt hat – der inneren und der 
äusseren. 
Neben den Retreats, während denen er sich in die 
Einsamkeit zurückzog, unternahm er ausgedehnte Wan-
derungen – alleine oder mit Partnern, Sadhus (Wander-
mönchen) und Hirten. «Das gehört für mich auch zur 
authentischen Yogapraxis», sagt er. 
Nach 15 Jahren in Asien – zehn davon in Indien – kehrte 
Ansgar Schoeberl 2008 für länger nach Europa zurück 

und lebt nun im Sommer 
vor allem in der Schweiz, 
wo er Workshops gibt, 
um seinen bescheidenen 
Lebensunterhalt zu verdie-
nen und zu vermitteln, was 
er dank seiner Yogapraxis 

über Körper, Atmung und Geist gelernt hat: «Der Körper 
(Asana) öffnet den Raum (Mudra), der vom Atem (Prana-
yama) ausgefüllt wird.» 

Diese 15 Jahre haben ihm eine tiefe Weisheit und Klar-
heit zur Yogaphilosophie und damit verbunden zu den 
Fragen des Lebens gegeben, und es ist bereichernd, mit 
ihm zu sprechen. Selbst, wenn man nicht immer alles ver-
steht. 

«Es geht in der Praxis mehr um 
das sich entwickelnde Verständnis 

als um die Kontrolle.»


